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Am Weltbodentag, dem 5. Dezember, wird jeweils der Boden des Jahres für das kommende 
Jahr vorgestellt. Damit wird ein jährlich wiederkehrendes Zeichen für die Bedeutung des Bo-
dens als wertvoller Naturkörper gesetzt. Für das Jahr 2024 wurde der Waldboden zum Boden 
des Jahres gewählt. Ziel dieser Auszeichnung ist es auch, den Blick auf die Gefährdungen zu 
lenken. In Rheinland-Pfalz fnden sich unter Wald oft nährstoffarme und versauerungsemp-
fndliche Böden. Trotz Fortschritten im Bereich der Luftreinhaltung stellt die Säurebelastung 
weiterhin eine Gefährdung unserer Waldböden dar. Bis weitere Luftreinhaltemaßnahmen 
greifen, kann durch die Bodenschutzkalkung zumindest ein Teil der negativen Auswirkungen 
kompensiert werden. Voraussetzung und Grundlage für eine zielgerichtete Steuerung der Bo-
denschutzkalkung sind die Erkenntnisse und Daten der Standortskartierung, von Langzeitver-
suchen und dem forstlichen Umweltmonitoring. 

Waldböden in Rheinland-Pfalz 

Waldboden ist ein Überbegriff verschiedenster 
Bodentypen, die unter Wald entstehen können. 
Wälder nehmen in Rheinland-Pfalz etwa 43 Pro-
zent der Landesfäche ein. Der Waldboden spielt 
innerhalb dieses Ökosystems eine „grundlegende“ 
Rolle, beispielweise als Lebensraum sowie als 
Wasser- und Nährstoffspeicher. Kennzeichnend 
für Waldböden ist vor allem die Streu- bzw. 
Humusaufage und die hohen Anteile an organi-
schem Material im Oberboden. Diese entstehen, 
da sich die oberirdisch abgestorbenen Pfanzen-
teile auf der Oberfäche des Waldbodens zerset-
zen und durch die Bodenlebewesen allmählich 
mit dem Boden vermischt werden. Eine schnelle 
und wiederholte Einarbeitung mit mechanischem 
Gerät, wie beispielsweise bei landwirtschaftlich 
genutzten Böden, geschieht nicht. 

Heutzutage fndet in Rheinland-Pfalz bei Wald-
böden keine fächige Bodenbearbeitung statt. 
Ebenso werden Waldböden nicht gedüngt und 
sind nur sehr gering durch Pfanzenschutzmittel 
beeinfusst. In der Folge zeigen Waldböden in 
ihren Eigenschaften stärkere, kleinräumige Unter-
schiede und eine größere Naturnähe als Böden 
unter anderen Landnutzungen. Wald schützt also 

bei ordnungsgemäßer Bewirtschaftung den Boden 
und seine Funktionen wirksamer als jede andere 
Bodennutzungsform. 

Ohne den Einfuss des Menschen wäre Rheinland-
Pfalz fast vollständig bewaldet. Seit Beginn von 
Pfanzenanbau und Viehhaltung in der Jungstein-
zeit entschied aber der Mensch, wo wir heute 
noch Wald und damit auch Waldböden fnden. Im 
Vergleich zum Umland blieb Wald häufg auf den 
weniger fruchtbaren, trockeneren oder stärker 
geneigten Standorten erhalten. Durch diese Zu-

Mehr zu den unterschiedlichen Facetten der Wald-
böden in Rheinland-Pfalz ist im gemeinsamen 
Beitrag zum „Boden des Jahres 2024“ des Landes-
amts für Geologie und Bergbau und Landesforsten 
Rheinland-Pfalz zu fnden. 
Der vollständige Bericht steht als Download zur 
Verfügung: 
https://fawf.wald.rlp.de/index.php?eID=dumpFile&t 
=f&f=285098&token=f80b8c3d99330f146b29931 
954cf6c8fa2830418 
Auf der offziellen Internetseite zum Boden des Jah-
res fnden sich allgemeine Informationen zu Wald-
böden: https://boden-des-jahres.de/ 

S. 60: Ein Waldboden aus der Eifel ; Foto: Martin Greve 
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 rückdrängung auf ungünstigere, oft nährstoffarme 

Standorte sind viel Waldböden auch empfndlich 
gegenüber versauernden Luftschadstoffeinträgen. 

Belastung durch Luftschadstoffe 

Durch Verbesserung der Luftreinhaltung konnten 
die Schwefeleinträge sehr deutlich reduziert wer-
den. Trotzdem sind Waldböden weiterhin einer 
hohen Säurebelastung durch Stickstoffeinträge 
und durch die Freisetzung von im Boden aufge-
speicherten Säure-Altlasten ausgesetzt. Liegt 
die Säurebelastung über den, für das Ökosystem 
Wald verträglichen, Puffermöglichkeiten werden 
die negativen Folgen unter dem Begriff Bodenver-
sauerung zusammengefasst. Um unsere Böden zu 
schützen, müssen die Stickstoffeinträge dringend 
drastisch reduziert werden. Da dies voraussicht-
lich noch mehrere Jahrzehnte dauern wird, ist die 
Bodenschutzkalkung nach rheinland-pfälzischem 
Konzept eine gut erforschte Schutzmaßnahme, 
um den aktuellen Zustand der Waldböden zu sta-
bilisieren. 

In versauerten Ökosystemen führen ein niedri-
ger pH-Wert und freies Aluminium im Boden zu 
einem aggressiven chemischen Bodenmilieu. Eine 
Folge ist das schnellere Absterben der Feinwur-
zeln, die für die Nährstoff- und Wasseraufnahme 
verantwortlich sind. Die Pfanzen müssen somit 
deutlich mehr ihrer Ressourcen auf die ständige 
Erneuerung der Feinwurzeln verwenden, wodurch 
ihre Widerstandsfähigkeit gegenüber anderen 
Stressoren wie Hitze oder Insektenfraß sinkt. 
Durch das saure Bodenmilieu verschwinden auch 
immer mehr Arten der Zersetzergemeinschaft. 
Versauerte Standorte neigen daher zu Ausbil-
dungen von Rohhumusdecken, in denen große 
Mengen Nährstoffe und Kohlenstoff gespeichert 
sind. Die allmähliche Einarbeitung in den oberen 
Boden funktioniert nicht mehr und die Nährstoffe 
fehlen im Kreislauf für Pfanzen und Tiere. Treten 
dann Störungen wie Windwurf oder Absterben 
durch Trockenheit oder Borkenkäfer auf, werden 
die Stoffe innerhalb kurzer Zeit wieder freigesetzt 
und gehen zum Großteil verloren. Die Boden-
schutzkalkung reduziert die Freisetzung von Alu-

Mehr zum Thema Luftschadstoffeinträge im 
Kapitel „Einfüsse auf den Waldzustand – 
Entwicklung der Luftschadstoffbelastung“ (S. 31) 

minium und stabilisiert den pH-Wert, wodurch 
die Lebensbedingungen im oberen Wurzelraum 
verbessert werden. Sind dann wieder mehr Bo-
denlebewesen vorhanden, können die labilen 
Vorräte der Rohhumusdecken in stabilere, mit Mi-
neralboden durchmischte Vorräte umgewandelt 
werden. Regenwürmer legen bei der Durchmi-
schung Gänge im Boden an, durch die Regenwas-
ser leichter versickert. Ein intaktes Bodenleben 
trägt damit auch zum Hochwasserschutz bei. 

Von der Kalkung proftiert damit direkt und indi-
rekt die Artengemeinschaft der Waldökosysteme. 
Im Zuge der Versauerung bleibt von der eigent-
lichen Artenvielfalt der Waldböden nur der Teil 
zurück, der an sehr saure Bedingungen angepasst 
ist. Diese Verluste wirken sich über die Bezie-
hungen im Nahrungsnetz auf andere Artengrup-
pen aus. Beispielsweise auf Singvögel, da deren 
Nahrungsgrundlage in Form von Regenwürmern, 
Gehäuseschnecken oder Asseln stark abnimmt 
oder ganz verschwindet. Auf pfanzliche Nahrung 
angewiesene Arten sind ebenfalls betroffen, da 
sich durch die versauerungsbedingte Verarmung 
an basischen Nährstoffen die Nahrungsqualität 
der Vegetation verringert. Eine standortsange-
passte Bodenschutzkalkung hilft, den durch die 
Ökosystemversauerung bedingten Artenschwund 
zu stoppen. Verschwundene Arten können wieder 
einwandern, falls noch Refugien in ausreichender 
Nähe existieren. 

Bei der Bodenversauerung verliert der Boden nach 
und nach seine Fähigkeit, Pfanzennährstoffe zu 
speichern. Diese werden dann leicht mit dem ver-
sickernden Wasser ausgewaschen. Die Ernährung 
der Waldbäume gerät dadurch aus dem Gleichge-
wicht, was durch den hohen Eintrag von Stickstoff 
– natürlicherweise ein Mangelelement in unseren 
Wäldern – verschärft wird. Folgen sind eine gerin-
gere Trockenstress- und Frostresistenz sowie eine 
steigende Anfälligkeit gegenüber Schädlingen. 
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Durch die Bodenschutzkalkung wird zumindest 
das verlorene Calcium und Magnesium zurück-
geführt und die Ausgewogenheit der Ernährung 
etwas verbessert. 

Das Ökosystem Wald beinhaltet oder steht in 
Kontakt mit aquatischen Lebensräumen. Auch 
diese werden durch die Bodenversauerung beein-
fusst, da das bei der Säurepufferung freiwerdende 
Aluminium mit dem Wasserstrom in Richtung 
Grundwasser, Bachläufe und Quellen geleitet 
wird. In Einzugsgebieten mit versauerungsemp-
fndlichen Böden übersteigen die Aluminium-
Gehalte weiterhin für Bachorganismen toxische 
Grenzwerte. Damit bleiben in diesen Gewässern 
häufg nur die an sehr saure Bedingungen ange-
passten Arten übrig. Durch die Bodenschutzkal-
kung wird die weitere Freisetzung von Aluminium 
reduziert, sodass dadurch die Gewässerqualität 
steigt. Zusätzlich wird die Bereitstellung von 
unbelastetem Grundwasser unter basenarmen 
Waldgebieten zur Trinkwassergewinnung gesi-
chert, da die Verlagerung von Aluminium und 
Schwermetallen vermindert wird. 

Ziel der Bodenschutzkalkung ist, die Widerstands-
fähigkeit von Wäldern gegenüber Störungen 
wiederherzustellen, die durch die immer noch 
aktuelle sowie vorangegangene, jahrzehntelange 
Versauerung vermindert wurde. Eine standortsan-
gepasste Bodenschutzkalkung hilft, Schäden im 
Wurzelraum zu verhindern, die Resistenz gegen-
über Trockenstress zu erhöhen, Nährstoffun-
gleichgewichte abzumildern, Kohlenstoff stabiler 
zu binden, Artengemeinschaften der Waldökosys-
teme zu schützen sowie Säure- und Aluminium-
schübe in angrenzende aquatische Lebensräume 
zu reduzieren. 

und der Verjüngung der Wälder, die allesamt in 
verschiedenen Richtlinien für die Praxis normiert 
sind. 
Um fundierte Empfehlungen geben zu können, ist 
eine Kartierung der Böden, ein Monitoring und ein 
wissenschaftliches Versuchswesen unverzichtbar. 
So liefert die forstliche Standortskartierung die 
benötigten Daten, um die Bewirtschaftung stand-
ortsgerecht, wie vom Bundes-Bodenschutzgesetz 
gefordert, auf die jeweiligen Bodenverhältnisse 
auszurichten. Seit Beginn des forstlichen Umwelt-
monitorings in Rheinland-Pfalz vor 40 Jahren wer-
den die Waldböden regelmäßig untersucht und 
deren Entwicklung betrachtet. Dies geschieht bei 
der Bodenzustandserhebung im Wald (BZE), die 
aktuell zum dritten Mal wiederholt wird. Ergän-
zend zu dieser Übersichtserhebung werden an den 
Dauerbeobachtungsfächen des forstlichen Inten-
sivmonitorings noch detaillierter Einfussgrößen 
auf die Waldökosysteme und insbesondere Wald-
böden erfasst. Auf mehreren Versuchsfächen 
wird die natürliche Regeneration von Waldböden 
nach Befahrungsschäden begleitet. Die älteste 
Fläche wurde im Pfälzerwald 1989 angelegt. Viele 
der im Text aufgeführten Erkenntnisse zur Wir-
kung der Bodenschutzkalkung stammen von 1988 
angelegten Versuchsfächen. Auf den Versuchs-
fächen des vergleichenden Kompensationsver-
suches werden seit 35 Jahren die Wirkungsweise 
und -dauer der Bodenschutzkalkung begleitet. 
Forschungskooperationen mit Universitäten und 
anderen forstlichen Versuchsanstalten ergänzen 
diese Langzeituntersuchungen mit Ergebnisse aus 
Spezialuntersuchungen zu aktuellen Fragestellun-
gen und aus anderen Regionen Europas. 

Bodenschutz auf wissenschaftlicher Grundlage 

Der Schutz des Waldbodens in Rheinland-Pfalz 
umfasst darüber hinaus weitere Aspekte von der 
Erschließung des Waldes, Befahrung von Wald-
böden, Gestaltung des Wasserregimes zum Erosi-
onsschutz bis hin zur Gestaltung der Holznutzung 

Informationen zu Standortskartierung, dem forst-
lichen Umweltmonitoring und zu laufenden For-
schungsprojekten sind auf der Homepage der FAWF 
zu fnden: 
https://fawf.wald.rlp.de/forschung-und-monitoring-
unsere-aufgaben 
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